




nicht b le iben .

Indessen sieh t d ie Praxis der "Vorschlachtungshaltung" 

gegenwärtig nur e in ige  passive G r iffe  in  Bezug auf die T iere 

vor, was die Selbstkosten der Produkte s te ig e r t  und mit der 

wesentlichen Qualitätsverbesserung sehr wenig zu tun hat.

Die Erforschung und Entwicklung der neuen Verfahren zur 

Vorschlachtungsbehandlung der T ie re , die die Herstellung von 

Q u a litä ts fle is ch  und -fle ischw aren  in ten s iv ie ren  würden, wür­

den s ie  (d ie  Produktion) w irtsch a ftlich er  machen und den 

Arbeitsaufwand sowie Unkosten herabsetzen. Zu diesen Verfah­

ren erlauben w ir uns, auch die Demotation des Schlachtviehs 

zu zählen.

Demotation is t  e in  neues technologisches Verfahren zur 

Schlachtvieh-Behandlung, das auf der Anwendung der b io lo g is cl1 

aktiven chemischen S to ffe  in  der F le ischw irtscha ft gründet.

Das Wesen der Demotation is t  d ie Behandlung a lle r  Ar­

ten von Vieh und G eflügel vor der Entblutung mit dem Präparat 

"Demotion", das dos iert intramuskulär e in gesp ritz t  w ird.

Die Hauptaufgabe der Demotation is t  d ie Erzielung der 

Vorschlachtungsbewegungslosigkeit (Betäubung) der T iere unter 

der ob liga torischen  gelenkten Verschiebung des Stoffwechsels 

ante mortem.

Die biochemische Natur der genannten Verschiebungen 

s ich ert eine vo lls tän d ige  Lockerung oder h e ft ig e  Herabsetzung 

der Totenstarre mit a llen  daraus resu ltierenden  Folgen für 

d ie  physiologischen Eigenschaften und Beschaffenheit von
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^ eisch und Fleischwaren.

Eie Demotation ru ft  nach 2-3 Minuten einen vo llen  .Verlust 

^  den Verteid igungsreflexen  hervor und s ichert d ie Bewegungs­

los igke it der T ie re . Dabei e r fo lg t  der Verlust an motorischer

iUhktion in fo lg e  der Hemmung nicht nur der Verteid igungsre- 
fl

eXe» sondern auch der vervandten Heflexbewegungen.

Die Bewegungslosigkeit der T iere  be i der Demotation w ird 

Abfolge sowohl der schnell hemmenden Wirkung des "Demotins"

Die myoneurale R e iz le itu n g , a ls  auch der Unterdrückung der 

-btralbewegungssysteme-Funktionen e rre ich t.

De ig t  auch zu beachten, daß be i der Demotation wesent-

b

1iche Veränderungen in  der Trophik des Nervensystems vor sich

®8̂ sn, die von den Elektroreizbarkeit-VerSchiebungen sowie von 

f is c h e n  strukturalen Veränderungen der M yo fib r illen  b e g le i-

tet werden.

Die bei der Demotation auftretende sp ez ifisch e Denerva-

^1,011 des Muskelsystems führt zu gewissen Änderungen in  den 
dl

Dm,
Iftf

e Dewebestrulctur und -fu nk tion sfäh igke it fördernden 

Sa1:2~Dr0zessen, d.h. zur Veränderung der Gewebe-Trophik. 

°igedessen s te ig t  vor allem  die Muskelempfindlichkeit

dariv

Seßenüber den Mediatoren ( Acetyl-Cholin , Adrenalin) an.

Ds is t  auf eine w ichtige Tatsache hinzuweisen, die

ln besteht, daß im denervierten Muskel die ATP-Myosin-

i^ itä t  zunimmt, wogegen die A k t iv itä t  der Carbohydra—

Qilfermente normal b le ib t .  Das a lle s  wurde be i der Ent- 
îckiAUng des Präparats "Demotin" berücksichtigt.
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Bei der Demotation b le ib t  die be i a llen  gewöhnlichen 

Bettubungsmothoden beobachtete erhöhte Heizbarkeit des Tieres 

aus, deshalb schützt die genannte Methode den Betrieb vor deP 

Körperbeschädigungen, Blutungen und Blutergüssen, was von 

w ich tiger Bedeutung fü r nachfolgende technologische Bearbei­

tung und Lagerung des Produkts i s t .

Das Au ftreten  der Bewegungslosigkeit (M o t i l i t ä t )  wird 

b e i der die Schock- und Kollapszustände ausschließendcn De- 

motatior. von Stärkung der H erz tä tigk e it  sowie Atmung beim 

T ie r und G eflügel b e g le it e t .  Im Zusammenhang damit e r fo lg t  

auf Boston der B lutm obilisierung aus den voluminösen GefasseI1 

und Blutponierenden Systemen eine v o lle r e  Tierentblut.ung, 

rüber Siinaus s o l l  man hinzufügen, daß be i der Demotation 

Spasm der peripherischen Gefüsse e r fo lg t ,  der die Blut-Um­

verte ilu n g  im Organismus zur Folge hat, in  diesen Vorgang 

wird auch die T ä tigk e it  von deponierenden Organen einge­

schlossen.

Die Vasokonstriktion (Spasm) der peripherischen Gefäss®
ng®1'’und des KapillarSystems ru ft  wesentliche Funktionsveränder11 

der hystohämatischen Borrioren be i der Demotation hervor. 

Deshalb e r fo lg t  durch die Demotation eine wesentliche 

Blutplasma-Umverteilung} das w irk t sich auf d ie F lü s s ig k e it  

Komponente des Muskelgewebes sowie auf dessen nachfolgende 

'vor-ndorun"en post mortem aus.

Die Hrrc 

• -cgv.n iilos’gk
ienung von beständiger and zuverlässiger 3e-

o i t  der Seh lcch ttierc sch a fft Sicher! e it s a r -
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^itsbedingungen auf dem Fließband, e r le ic h te r t  die A rb e it.

Die Demotation is t  z w e ife llo s  ein  ein faches und erre ich -

^Sj’ea technologisches Verfahren für a l le  F leischbetrie.be, von

^er Leistungsfäh igkeit derselben unabhängig.

Außer Erziehung einer vo llen  Bewegungslosigkeit beim T ie r

iuf t  die Demotation gewisse Funktionsveranderungen im Organis-

mtlB ante mortem hervor und führt in folgedessen zu bestimmten

Gerungen der physiko-chemisehen Vorgänge, die fü r F le isch - 
Oi*

ganoleptik von Bedeutung sind.

ln  der Vorschlachtungsperiode fö rd ert die Demotation d ie

x̂ydationsvorgänge in  Muskeln und Gewebe der parenchymatösen 
Or

gane wesentlich . Dadurch wird die G lykogenolj«« und Glykolyse 

8efÖ rdert, d.h. daß d ie  Umsetzung des Glykogens in  Glukose und 

^Hohs&uie beschleunigt w ird.

Die Glykogenmenge nimmt in Muskeln ab, es tre ten  

^ ^ erglykämie und Hyperlaktocemie auf.

Daneben verändert sich der ATP-Spiegel im Muskel unter 

e le ichzeitigem  Abführen von unorganischem Phosphor aus dem

^ganismus.
Die GlykogenolyseverStärkung wird von dem in  "Demotin"

ebthaltenen L-Me thylamino äthanol-Pyr okakathe chin ve r st ä rk t.
auch dessen

ei hicht nur d ieser S to ff  se lb s t, sondern/Umsetzungsstoffe 

^°binoide Oxydation), die kata lytische Eigenschaften b e s it -  

eil> fördern die G lykogenolyse.

Dost mortem bedingt die Demotation eine wesentliche 

aoaetzung an M ilchsäuregehalt, Steigerung des pH-Werts 

einen r e la t iv  beständigen ATP-Gehalt im Muskelgewebe.
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Die ferm entative (Adenosintriphosphotase) A k t iv itä t  des 

Myosins nimmt ab. Der ATP-Zerfa ll is t  im Muskel gehemmt, iie 

Hydrolyse is t  r e la t iv  herabgesetzt, aus welchem Grunde 

die Wechselwirkung von ATP und Muskelgewebe-Myosin 

Aktin verbindet sich mit Myosin n ich t, fo lg l ic h  wird auch 

das schwerlSsliche Aktomyosingel n icht geb ild e t (was sonst 

nach der Schlachtung a ls  Regel gesch ieh t).

Das Muskelaktin behält seine f ib r i l l ä r e  Form und keihe 

postmortale Depolymerisation des Aktins unter dessen Umse*' 

sung in  g lobu lares Aktin geht vor s ich . Die A k t iv itä t  der 

p roteo lytischen  Fermente, vor allem  aber die der Protein3'  

sen wird gehemmt (besonders auf späteren Stufen der post' 

mortalen Muskelveränderungen).

Auf solche Weise wird d ie Verkürzung von Aktomyosin'
rf \ * 0

fäden ebenso wie die Verwandlung der Energie der makroerg 

sehen Verbindungen in  die Bnergie der Muskelkontraktion 

v ö l l i g  gehemmt, p a ra ly s ie r t.

So ers treck t sich  der Prozeß der Bew egungslosigkeit 

Brreichung b is  zum molekularen Kiveau. Das a l le s  locker'1' 

d ie Totenstarre v ö l l i g  oder hemmt s ie  h e ft ig .

Deswegen b le ib t  das F leisch  der denotierten  T iere» 

sogar be i der maximalen Totenstarre, d.h. 24 Stunden nach 

der Schlachtung, weich, behält seine Z arth e it, Aroma and 

Geschnack.Alle organoleptischen Werte des F leisches vorl 

denotierten  T iere  sind besser a ls die der (e lek tr is ch e  

oder mechanische Betäubung) gewöhnlich betäubten Kontorl1 

i t i e r c .



4ie
B ekann tlic^^ In tcrliegt solches F le isch  der Totenstarre, 

im allgemeinen noch durch Schockfolgen erschwert wird,

38 ist zähe,geschmacklich nicht v o llw e r t ig  und hoch exsu- 

aati-•v.
Um diese unerwünschten Erscheinungen zu bese itigen , 

man das F le isch  unter bestimmten Bedingungen wahrend 

langer Z e it  " r e i fe n " .

Bas F le isch  von demotierten T ieren  is t  nach 24-48 

en und sogar länger b e i entsprechenden Lagerungsver-
3t

f*i

U

asen nach seinen organoleptischen Eigenschaften dem

Bcäen sohlachtwarnen F le isch  nah und steht dem g e re ifte n  

lach Totenstarre) n icht nach. Es is t  darauf zu achten, daß 

Fleisch der demotierten T iere b e i w e iterer Lagerung 

Se86hüber der Kon tro lle  höhere H altbarkeit b e s it z t .  Es is t  

nur daruaf zurückzuführen, daß es weniger exsudativ 

* sondern auch darauf, daß die ante mortem Demotation 

Bunktionsveränderungen der hystohämatischen Barrieren 

die M ob ilisa tion  der gesamten Corticosterone h e rfo r-

•Ui
8°Wia

Und das hängt bekanntlich mit der Beständigkeit der 

'esubstrate d irek t zusammen.

0tI1P li

Bie hystohämatische Barriere des Organismus ist e in  

s ie r te s  "Apparat", das den Übergang d ieser oder

11611 S to ffe  aus Blut in  Intragewebe-Bäume und zurück 

Gewebe in  den B lu tkre is steu ert. Die hystohämatische 

e*e bedingt die optimalen Funktionsbedingungen für 

> Organe und Systeme des Organismus. Das morpho-

^ * 1

7



logische Substrat dieser Barriere sind EndothWium des Ka­

p illarsystem s sowie Zellmembrane.

Also is t  die Perm eabilität ein  w ichtiger Paktor bei 

der Vorgängen, die sioh im Muskel abspielen . Aus der Ver­

änderung der Perm eabilität resu ltie ren  Veränderungen im 

Energieverbrauch des Gewebes, der zur Erhaltung der bestimm 

ten osmotischen Gradienten e rfo rde rlich  i s t .  Dabei is t  es 

bekannt, daß die denervierte Muskel eine erhöhte 

Membranresistenz aufw eist. Also is t  die Bedeutung der 

Barrieren  sowohl fü r die normale Gewebe-Punktion, a ls  auch 

fü r postmortale Veränderungen darin  kaum zu überschätzen. 

(Vergleichen die B e ila g e ).

In  der postmortalen Periode hat das Muskelgev/ebe von 

demotierten Tieren (nach 24 Stunden) den pH-Wert-6,7 bei 

ind iv idue llen  Schwankungen im Bereich von 6,7 b is  7,0, 

während der pH-Wert der K on tro llt ie re , die nach der 

Elektrobetäubung geschlachtet wurden, 5,5 unter Schwankung 

gen von pH-5,2 b is  5,6 i s t .  Es is t  w ichtig hervorzuheben, 

daß die Demotation der heftigen pH-Abnahme im Muskel a l l « 1, 

Tierarten  be i der Lagerung vorbeugt. Solche aktive Reakti°n 

des Muskelgewebes sichert schon eine höhere Zartheit b e i»  

Fleisch  der demotierten T iere, da das Muskelgewebe ge­

wöhnlich in  der Nähe des isoelektrischen Punktes des 

Myosins und anderer E iw eißstoffe (pH 5 ,5 -5 ,8 ) maximal hart 

i s t .

Wegen der Steigerung der Beständigkeit von hystohh- 
matischen Barrieren  be i der Demotation sowie im Zusammen­





fib er-S truk tu r typ isch, wo die M yo fib r illen  jlR ib e r -S a rk o -
*

plasma, wie gewöhnlich im "Lebendzustand", in  Form von 

Fädenbüscheln vo rliegen . Unter bestimmten Verhältnissen be­

h ä lt das Muskel des demotierten T ieres  auch be i r e la t iv  la 0'  

ger Lagerung die In tak th e it der Gewebestruktur. Der Z e r fa ll 

der Muskelstruktur wird aufgehalten. Auf d ieser Stufe der 

Demotationsuntersuchung konnten regelmäßige Veränderungen i*1 

Q u ergestre ifh e it der M yo fib r illen , d ie durch die optische 

Inhomogemität der darin enthaltenen S to ffe  bedingt werden, 

n icht f e s t g e s t e l l t  werden. Durch die dargelegten  Beobachtun­

gen werden se lbstverständ lich  die zahlreichen während und 

a ls  Folge der Demotation auftretenden Erscheinuflgen, die d i« 

Verschiebungen in  fe ih e r  Muskelstruktur charakterisieren , 

be i weitem nicht erschöp ft. Wir sind sicher, daß d ie wei­

teren  Untersuchungen unsere Erkenntnisse auf diesem Gebiet 

w esentlich erw eitern  werden.

Zur Demotation des Schlachtviehs wird, wie oben erwähnt' 

das Präparat "Demotin" angewendet, das in  den T ierorgan is®110 

vor der Schlachtung paranteral eingeführt w ird.

"Demotin" is t  e in  komplexes Präparat. Es s e tz t  sich &uS 

den genau dosierten  von unserer chemischen Industrie synte' 

s ie r ten  Verbindungen zusammen. Jede KoAponenta des Komple* e9 

is t  e in  b io log isch  ak tiver S to ff k u rz fr is t ig e r  Wirkung. A ls° 

verschwindet'das vor der Schlachtung in  den Organismus e in ' 

geführte Demotin aus dem Gewebe sehr schnell. Das wird dur0*1 

eine t ie fe  Wechselwirkung von "Demotin" mit den Fermenten 

der Tiergewebe, weswegen das "Demotin" schon zum Beginn der



PerZerlegung ze rs tö r t  w ird, g es ich ert. Aus diesem Grunde
wird
iine"

111 F le isch  und Fleischwaren kein B estandteil des "Demo-

säu*
jodrrieltyiat des Dimethylaminoäthyläthers der Bernstein- 

6 is t .
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e duroh chemische Untersuchungen oder b io log ische Prüfun- 

S6il an Tieren nachgev/iesen.

ln  Bezug auf den Gehalt'an "Demotin" sind das P le isch

 ̂ inr-ere Organe der demotierten T ie re  vollkommen unschad-

Seine Zerfa llsprodukte sind natürliche Tiermetabolute

1131(3 Mieten keine Ausnahme aus der Gesamtheit der S to ffe , die

®ewöhnliC(1 B lut, F le isch  und Fleischwaren enthalten . Die

uPtkomponente dos "Demotins" is t  das in  der Sowjetunion 
ho oh <101 Jahre 1948 syn tes ierte  D iacety lch o lin jod id , das das 
Bi

Bekanntlich wird d iese Verbindung dank der Vfechselwir-

mit Blut und Gewebecholineserase außerordentlich schnell

r s tö rt, aber vorher p a ra ly s ie r t s ie  die myoneurale Reiz­
te itu «^“ 6» was e ig en tlich  der Grund dafür is t ,  daß die m otori- 

SChe phnkti3n des Organismus schwindet.

Fine w eitere Verstärkung der Hotorikhemmung entsteht 

ln fo lße -or Wechselwirkung von D iacety lch o lin jod id  und der
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anderen Demotinkomponente — L-Uethylaminoä^mnolpyrokathec*1*11' 

Das le t z te  is t

HOt\ CH-OH,CHi'NH'CHi 
H 0 > ) '

-Verbindung, die durch die Aminoxydase der Organismusgewet® 

recht schnell in a k t iv ie r t  w ird. Und doch ru ft  Kethylamino" 

äthanolpyrokathechin selber und besonders in  Zusaramenwirki«16 

mit anderen Bestandteilen  des "Demotins" während seiner 

zen Wirkung im Organismus wesentliche metabolische Verschi6'  

bungen hervor, die sich auf struktural-morphologische und 

physikal-chemische Muskelgewebe-Veränderungen in  der post' 

nortalen Demotationsperiode auswirken.

Die anderen Komponenten des "Demotins" gehören zu den 

S to ffen , die dafür eine geignete Anwendungsform schaffe11 u11̂  

den Bereich seiner metabolischen Wirkung erw eitern .

Die w eiteren  Untersuchungen der Demotation werden 

zweifelsohne e in ige  Berichtigungen in  die Demotin-Zusamm«*1'  

Setzung ein tragen , obwohl es auch gegenwärtig der g es te ll^ eIJ 

Aufgabe gerecht i s t .  Also ermöglicht d ie Demotation Srweite'  

rung des Verbrauchs an frischem  (n ich t gere iftem ) P le is ch» 

a ls  einer Ware. Da dabei die Totenstarre ausgeschlossen 

wird längeres Fleischabhängen zur Beendigung der B e if111̂  

schon ü b erflü ss ig , wodurch die Technologie der Viebverart®* 

tung in  der F le isch in du strie  z w e ife llo s  ein facher und 

b i l l i g e r  wird und weniger Z e it  in Anspruch nimmt.
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0 ^
Also s o l l  die Demotation die in d u s tr ie lle  F le isch - und 

^ eischwaren?roduktion wesentlich in ten s iv ie ren . Dabei is t  

6s besonders zweckmäßig, das F le isch  von demotierten Tieren 

?,U:r Verarbeitung n icht nur mit H i l fe  von gewöhnlichen, sondern 

au°h von Schnell-Konservierung8methoden zu veren d en . Tatssch- 

erscheint es durchaus möglich, nach der Konservierung 

demotierten F leisches mit H il fe  von Schnell-Methoden 

(Lyop h ilisation f Sublimation, ion isierende Strahlung u .a .) 

^ lo r  der Vorbedingung, daß s ie  unschädlich sind und nach 

er Dehydratation das F le isch  zu erhalten, das sich seiner 

ßSholeptisohen Beschaffenheit nach dem schlachtwarmen 

^helt.

\

Die Demotation wird offenbar die VorSchlachtungshaltung 

Tie re , wie s ie j e t z t  e x is t ie r t  (m it wesentlichen Unkosten 

sehr kompliziertem Viehverarbeitungsvorgang in den
*

eischko:nbinaten) unzweckmäßig machen.

Der Grund dafür is t  das, daß die metabolischen Verschie- 

d^Cen i n Muskelsystem be i der Domotation d ie 3rraüduna und
 ̂0 J*

°n biochemische Folgeerscheinungen im Gewebe bese itigen . 

Die vorliegende M itte ilu n g erhebt keinen Anspruch auf
§ jw

e e rschöpfende Erklärung v ie le r  sich be i dor Denotation 
Q.t) •

Z ie len d e r  Vorgänge.

Die w eiteren  Demotationsuntersue! ungen werden ganz 

siimmt den Mechanismus der versch iedenartigen ph vs io log i-
3 Chen

und biochemischen Vorgänge, d ie rieh  b e i der Uemotati- 

auslösen, genauer aufdecken, un so mehr, daß zwar unsere
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Kenntnisse Uber die intimen metabolischen P^roesse in  

Muskeln, Überhaupt, und die postmortalen Veränderungen ins ' 

besondere, umfangreicher geworden sind, b le ib t  der primäre 

Mechanismus und entsprechend das Hauptglied, das fü r die 

Kontraktionsfunktion der Muskelfiber verantwortlich  is t , n°ct 

nicht v ö l l i g  (und nicht genau) gek lä rt . Die gegenwärtige ?°r'  

Stellung über den Chemismus'und die primären Energiequelle11 

fü r die Muskelkontraktion is t  noch le id e r  lückenhaft und 

s o l l  noch experim entell ge lö st werden.

Die Heranziehung der breiten  Kreise von Fachleuten ^  

Entwicklung der Theorie und Praxis der Demotation ernögli0̂  

eine b re ite  Anwendung d ieser Methode, die die in d u str ie l1® 

F le isch - und Fleischwarenproduktion in ten s iv ie rt  und sie 

den hohen Anforderungen des Verbrauchers anpaßt.

14



Links - ein Fleischstück vom Kontrol^ ^ 
(elektrisch betäubt, danach geschlackt
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Zustand der h jstohäm atischen B a rr ie ren  b e i  de: 
Demotation. Kein A u s t r i t t  der intravenös e in -  

Seftthrten Farbe aus den K a p i l la r e n  in  das Um- 

S^bungsgewebe w ird  beobachtet*
(B inok.M ikrosk. Z e itz  Ob. 2x; Ok. g 5 x ).
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Zustand der hystohämatisohen B a r r i ^  

der E lektrobetäubung.
Ein in t e n s iv e r  Übergang der in t ra v e3j .ft 
ge führten  Farbe aus dem K a p i l l a r s y 5^

das Umgebungsgewebe w ird  beobachtet' ß
d i f f u s  g e fä rb ten  G ew ebeste llen  si*1̂  * 
b a r .  (B inok . Mikrosk. Z e i t z .  Ob.




